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Ein Schiffahrkskanal durch das Burgenland.
V on P ro f . Fritz B o d o ,  W iener-N eustadt.

I m  17. und 18. Ja h rh u n d e rt entstanden, 
insbesondere in  E ng land , Frankreich und 
R u ß lan d , große K analbauten . I n  F ra n k ­
reich w aren  es überw iegend militärische 
G ründe, die den Anstoß dazu gaben. Auch 
in Österreich w urden  dam als K analprojekte 
verschiedener A rt entworfen. V on all diesen 
P lä n e n  w urde im letzten Ja h rz e h n t des 18. 
J a h rh u n d e rts  nu r einer begonnen und auch 
dieser nicht b is zum E nde ausgeführt. 
Kaiser F ran z  I. beauftragte im J a h re  1794 
den Feldm arschalleutnant im In g e n ie u r­
korps, S eb astian  von M a illa rd , „die M ö g ­
lichkeit eines K anales zu untersuchen, der 
von W ien  a u s  Österreich mit U ngarn , 
S te ie rm ark  und K ra in  verbinden, auch 
den K afen von Triest soviel möglich sich 
nähern sollte."

Nach Einsichtnahme in die vom G enera l­
stab ängstlich gehüteten militärischen K arten ­
aufnahm en (gemeint sind die unter Kaiser- 
Josef II. von Offizieren aufgenom menen 
und gezeichneten sogenannten K riegskarten , 
die für den Bereich des heutigen B u rg en ­
landes in den J a h re n  1 7 6 9 — 72 und 
1782— 85 geschaffen w urden und deren 
O riginale im K riegsarchiv zu W ien  au f­
bew ahrt w erden), w urde der zur Umgehung 
des G eb irges notw endige V erlaus in groben 
Umrissen festgestellt und hierauf d as  R e- 
kognoszierungsnioellem ent in A ngriff ge­
nommen.

I n  seiner im J a h re  1817 in  Pest er­
schienenen A nleitung zum B a u  schiffbarer 
K anäle beschreibt M a illa rd , wie die K om ­
mission von W ien  a u s  b is  W iener-N eustadt 
den ungefähren V erlau f des zukünftigen 
K an ales festlegte und dann  b is O denburg  
w eiter nivellierte. E s  w urde die Ü ber­
w indung der sogenannten Pöttschinger A n ­
höhe ohnew eiters für möglich erachtet und 
festgestellt, daß a u s  diesem G runde der 
K anal von W iener-N eustad t au s  die Köhe 
gew innen müsse. F ü r  den W eiterverlauf 
w urde eine Linie über B au m g arten  und 
A gendorf b is  O denburg in  Aussicht ge­
nommen. D a s  W u lk a ta l sollte unterhalb  
des O rte s  M a tte rsb u rg  übersetzt w erden. 
W eite rs  dachte m an daran , den K anal 
oberhalb O denburgs verlaufen zu lassen, 
um möglichst wenig an  Köhe einzubüßen. 
D ie weiteren N ivellem ents w urden  entlang 
der Poststrahe über S te inam anger, K örm end, 
Ilnterlim bach, E sakathu rn  nach W a ra sd in  
und P e t ta u  vorgenommen und für diesen 
großen T eil des K analverlaufes keine 
wesentlichen Schw ierigkeiten  festgestellt. 
V on  P e t ta u  an  nach K rain  stiegen aber 
die Schw ierigkeiten. E s  zeigte sich, daß 
S to llen  und Schleusen in größerer Z ah l 
notw endig w ären. D adurch aber w ürden 
sich die Kosten für die Kanalstrecke von 
P e tta u  b is  Oberlaibach derartig  hoch be­
laufen, daß nach M a illa rd s  Ansicht nur
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unbedingte militärische N otw en digk eiten  
derartige A u sgab en  rechtfertigen könnten. 
Endlich w urde festgestellt, daß von O ber­
laibach b is  Triest ein K analb au  u n ­
möglich sei.

D ie  oben beschriebene w ar die H au p t­
strecke d es geplanten K a n a les. M a n  ge­
dachte aber auch, von O denburg a u s  einen  
S eiten k a n a l zu schaffen, der die D o n a u  
bei R aab  hätte erreichen sollen. Auch diese 
Strecke w urde von M a illa rd  untersucht. 
E s  ergab sich die N otw en d igk eit, den N e u ­
siedlersee und die w eite Fläche des M a a se n s  
zu um gehen. D er  K anal hätte durch die 
R a a b a u  geführt werden müssen, hätte bei 
A rp a s unterhalb von M a rcza l die R aab  
übersehen und dann über K oronczo nach 
R a a b  geführt werden können.

M aß geb en d  und fördernd für die K an a l­
p läne w aren vor allem  militärische G ründe. 
D ie  Z ufuhr d es M a te r ia le s , der L eb en s­
m ittel, W affen . M u n itio n  usw . für die in  
I ta l ie n  zur Z eit der französischen R e v o lu ­
tion sk riege käm pfenden österreichischen 
H eere verursachte in fo lge der schlechten 
W eg e und der w eiten  W egstrecken be­
deutende Kosten, sow ie große Z eit- und  
M aterialverluste und brachte eine sehr füh l­
bare B elastu ng besonders d es B auern stan ­
d es m it sich. A ll d ie s  hätte sich nach der 
Ansicht militärischer Fachleute beim B e ­
stehen ein es K an a les fast zur G änze a u s ­
schalten lassen können.

D ie  nach S ü d e n  führende Kanalstrecke 
w äre ungefähr der Kaiserstraße gefolgt, 
die von W ien  über O denburg und S te in ­
am anger nach K roatien  führte und von  
dort eine A b zw eigu n g  nach Triest ent­
sandte. A u f dieser S trecke bew egte sich 
ein großer T e il des von der A dria  nach 
W ien  gehenden W arenverk eh res. D ie  
Frächter verw endeten auf dieser S trecke  
größ tenteils P ferd e , meist schweres K a lt­
b lut. die im S ü d b u rgen lan d e gezüchtet 
w urden. In sb eson d ere  in G roßpetersdorf 
saßen in vergangenen Z eiten  viele R o ß -  
händler. Nach der Fertigstellung der S ü d ­
bahn (1 8 5 3 )  nahm der V erkehr auf der 
Strecke über S te in a m a n g er  sehr ab und 
hatte natürlich bedeutenden R ückgang der 
südburgenländischen Pferdezucht zur F o lg e . 
A b rigen s w ar diese, w ohl v ie l befahrene 
S tr a ß e  auch dadurch bekannt, daß mit

ihrer B enützbarkeit nur im S o m m er sicher 
gerechnet werden konnte. I m  W inter war 
sie eigentlich unpassierbar. W er dennoch 
sie zu befahren gezw ungen  w ar. m uhte sich 
aus allerlei gefaßt machen. W a s  da unter 
Umständen die Fuhrleute auszuhalten  
hatten, zeigt u n s  ein Bericht a u s  dem 
J a h re  1 8 0 3 . E s  heißt darin, daß in jenem 
Jah re besonders harter W in ter  herrschte 
und während zw eier M o n a te  außerordent­
lich v iel Schnee fiel. D ie  W a g en  wurden  
mehrere W ochen lang aufgehalten. D ie  
Kosten der P ferd eh altu n g  stiegen dadurch 
und auch infolge der eintretenden Futter­
teuerung derart, daß manche Fuhrleute 
W a g en  und P ferd e im S tich e ließen, da 
sie außerstande w aren, die aufgelaufenen  
Kosten zu begleichen.

D er geplante K anal hätte also bei dem 
schon beschriebenen V erlau fe den größten 
T eil d es auf dieser S trecke beförderten 
Frachtgutes übernehm en und, wenngleich  
langsam er, doch billiger befördern können.

Ähnliche E rw ägu n gen  w aren für den 
P la n  des N eb en k a n a ls  von Odenburg  
nach R aab  m aßgebend. V o r  allem  hätte 
dieser S e iten k a n a l den gesam ten und sehr 
beträchtlichen T ran sport an L andesproduk­
ten a u s  der R a a b a u  nach W iener-N eustadt 
und besonders nach W ien  aufnehmen  
können, der sich natürlich nur per Achse 
abspielte und eb enfalls unter den in der 
schlechten J a h resz e it einfach unpassierbaren 
S tra ß en  zu leiden hatte. W eite rs  war 
aber auch daran gedacht, die bedeutenden 
G etreidem engen, die auf der D o n a u  bis 
R aab  und dann auf einem S e iten a rm  bis 
W ieselburg schwammen, tatsächlich bis 
W ien  auf dem W asserw eg zu befördern. 
D a  die D on au  oberhalb R aab  manchmal 
sehr geringen W assersland au sw ies, war 
m an gezw ungen, in  W ieselburg d as G e­
treide auf W a g en  um zuladen und so nach 
W ien  zu bringen. E s  handelte sich da um 
rund eineinhalb M illio n en  M etzen Getreide 
jährlich, w enn man den A n gaben  glauben 
darf, die berichten, daß durchschnittlich im 
Jah re  3 0 0  Sch iffe m it je 5 0 0 0  Metzen 
Fassungsraum  W eizen , R oggen , Gerste 
und H afer nach W ieselburg brachten. Für 
diese G etreidem engen w äre nach Fertig­
stellung d es K an a les b illiger Wasserweg 
b is  W ien  zur V erfü gun g gestanden.
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Endlich gedachte m an auch, die K ohle  
der B rennberger A bbaue aus dem W asser­
w eg nach W ien  zu bringen, um dort die 
von J a h r  zu J a h r  steigende Brennstoffnot 
zu lindern. W ien  wuchs in jenen Z eiten  
in bedeutendem  A u sm aß e. D ie s  hatte zur 
F o lg e , daß die V ersorgung der S ta d t  mit 
dem nötigen  B rennstoff, und d ies  w ar 
d am als ausschließlich H o lz , immer schwie­
riger w urde. M a n  schätzte den Verbrauch  
auf 2 5 0 .0 0 0  b is  2 7 0 .0 0 0  K lafter. D a  d as  
H olz von im m er w eiter her gebracht werden  
m uhte, stiegen auch die P re ise  ganz ge­
w a ltig . Kostete eine K lafter gegen d as  
E nde des 18. Jah rh un d erts noch 7 G ulden , 
so w ar der P r e is  ca 2 0  Jah re  später schon 
auf 5 5  G uld en  und mehr gestiegen. D ie  
Zufuhr von B rennberger K ohle in großem  
A u sm aß e hätte da w ohl ausgleichend  
gew irkt.

D er  Leser w ird sich nun w oh l sagen: 
„Ich  habe aber n iem als gehört, daß dieser 
K anal tatsächlich errichtet w urde." N u n , 
der gute W ille  hiezu w ar schon vorhanden. 
A ls  M a illa rd  festgestellt hatte, daß es ta t­
sächlich möglich sei, den K anal zu bauen, 
w urde er nach E nglan d  gesandt, dam it er 
dort sich die K analan lagen  besehe und über 
die technische A u sfü hrun g derartiger B au ten  
Kenntnisse sammle. I m  Jah re  1 7 9 7  be­
traute K aiser F ranz I. M aillard  mit der 
Durchführung d es B a u e s , der von W ien  
a u s begonnen w urde. I m  Jah re 1 8 0 3  
w ar er b is  W ien er-N eu stad t fertiggestellt. 
E r verlief, sich in großen B ö g en  den 
Höhenschichten anschmiegend, b is  zur ge­
nannten S ta d t ,  w o  ein eigener H afen er­
richtet w urde. S e in  W asser erhielt der 
K anal vom  Kehrbach, der bei Peisching  
von der S ch w arza  abgeleitet w ird . E r er­
goß sich in W ien er-N eu stad t in den K an a l­
hafen. D ieser fertiggestellte T eil d es großen  
P ro jek tes  w urde sofort in B enützung ge- 
nom m en. In sb eson d ere  gingen  ungeheure 
H olzm engen auf den Kanalschiffen von  
N eustadt nach W ien . S i e  w urden a u s  dem  
R a x - und Schneeberggebiet aus der 
S ch w arza  b is  Neunkirchen geschwemmt, 
dann durch den Kehrbach nach W ien er-  
Neustadt.

V o n  W ien er-N eu stad t a u s  zw eigte dann  
beim sogenannten „T riangel" die W eiter­
führung d es K an a les ab. A us einer H o lz ­

brücke w urde von ihm  die Leitha über­
setzt und dann entlang der Böschung d es  
A b fa lles  der Pöttschinger H öhe d a s K a n a l­
bett w eitergebaut b is  zur L andesgrenze. 
D an n  aber blieb der B a u  stecken. E s  
entstand an diesem vorläufigen E nde später 
ein B raunk oh lenb ergbau , dessen H alden  
heute noch entlang der S tra ß e  von N e u -  
dörfl nach Pöttsching zu sehen sind. D ie  
K ohle ging auf dem K anal nach W ien  
und in die Z iegeleien  d es W ien er B o d e n s .

Leider aber unterblieb die W eiterführung  
d es K an a les nach O denburg, R aab  und  
den S ü d e n . W iederholt w urde auf die 
N otw en d igk eit des A u sb a u es  h ingew iesen. 
S o  bringt M a illa rd , der w ährend der 
ersten drei J a h re  der B a u z e it den B a u  
leitete, in  seinem schon genannten Buche  
1 8 1 7  eindringlichst nochm als alle G ründe  
vor, die der W eiterau sb au  geradezu fordern; 
er weist nach. daß der T ran sport der 
B rennberger K ohle allein  schon die R e n ­
tab ilität bedeutend steigern w ürde. Endlich  
griff auch Kaiser F ran z I. persönlich ein . 
um die W iderstände, die insbesondere von  
den ungarischen Grundbesitzern geleistet 
w urden, zu besiegen. V erärgert über so­
v iel M ih w o llen  und Unverstand, ließ der 
Kaiser endlich d as P ro jek t fallen. W o h l  
w urde die S ach e im Jah re  1 8 2 0  noch 
einm al aufgenom m en, doch blieb es auch 
da beim P la n .

S o  blieb dieses großzügige P ro jek t, d as  
die dam aligen  westungarischen G ebiete noch 
fester und nachhaltiger an ihr H auptabsah- 
gebiet, die R eichshauptstadt W ien  und  
ihren U m k reis geschmiedet hätte, leider u n ­
ausgeführt, sehr zum Sch aden  jener G e ­
biete, die vom  K anal durchzogen w orden  
w ären.

Nachtrag.
M ittlerw e ile  erschien d a s  Buch „ D e r  

W i e n e r - N e u  st ä d t e r  S c h i f f a h r t s ­
k a n a l "  von V .  E.  R i e b e  (W ien  1 9 3 6 ) .  
in welchem erstmalig auf G rund u m fang­
reicher Archivstudien die Geschichte dieses 
B a u w erk es  eingehend geschildert w ird . 
E in  einziger Abschnitt beschäftigt sich m it 
der „Fortsetzung d es K an a les zur P ö t t ­
schinger H öhe." E s  ist da eingehend davon  
die R ed e, daß die Verfrachtung der B ren n ­
berger K ohle nach W ien  ein gew ichtiger  
G rund w ar, die W etterführung d es K a-
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n a le s , die ja ursprünglich schon geplant 
w ar, immer w ieder zu fordern. I m  Jah re  
1 8 0 3  w ar die S trecke W ie n -W ie n e r -N e u ­
stadt d es K an a les in B etr ieb  genom m en  
w orden. S ch on  ein J a h r  vorher hatte man  
P lä n e  für die W eiterführung entworfen. 
B eratu n gen  und Aktenwechsel der fo lgen ­
den Jah re  lassen erkennen, daß m an in  
U ngarn von einem verlängerten K anal un- 
begreislicherweise Nachteile befürchtete, in s -  
besonders für die M ü h le n  der W iese l­
burger Gespanschast.

Nach den A n gaben  im genannten Buch  
w urde die Strecke vom  T rian gel bei 
W ien er-N eu stad t b is  zum  R an d e der 
Pöttschinger L öh e (Z illin gdorfer P la tte )  
im  S o m m er 1 8 1 0  zu bauen begonnen  
und im  J u n i  1811  der Schiffahrt über­
geben. E in e K arte des K an alverlau fes  
sow ie ein B ild  einer K analbrücke des P ö t t ­
schinger A rm es werden eb enfalls gebracht.

Schrifttum:
S e b a s t i a n  v. M a i l l a r d ;  Anleitung zum 

E n tw urf und zur A usführung schiffbarer Kanäle. 
Pest 1817. — E n thä lt zwischen den allgemeinen 
Ausschnitten imm er w ieder, a ls  Beispiele ange­
geben, M itteilungen über die V orbereitung und 
den B au  des W iener-N eustädter K anales.

A n d r e a s  G r a i l i c h :  Die W ieselburger Ge­
spanschaft. I n :  Ezaplovics, Topographisch-stati­
stisches Archiv des Königreiches U ngarn, 2. Bd. 
W ien 1821. — E n th ä lt Bericht über die w irt­
schaftliche B edeutung dieses G ebietes für W ien, 
unterbaut also die K analpläne.

F r . S c h w e ic k h a r d t  R i t t e r  v. S ic k in g e n ;  
Darstellung des E rzherzogtum es Österreich unter 
der E nns. V iertel u.d. W ienerw ald, Bd. 4. W ien 
1832. — E n th ä lt einen kurzen Bericht.

E . N isc h e r;  SsterreichischeKartographen.W ien 
1925. — B rin g t Einzelheiten über d. josefinische 
K riegskarte  und die Z eitangaben ihrer Aufnahme 
in den österreichischen Ländern.

E r n s t  L ö g e r ;  Heim atkunde von Pöttsching, 
Eisenstadt 1928; H eim atkunde des B ez. M atle rs- 
burg, W ien 1931. — I n  beiden W erken finden wir 
auch einiges über den W iener-N eustädter Kanal, 
ergänzt durch örtliche M itteilungen.

Randbemerkungen zur burgenlün-ifchen 
Siedlungs- und Volkskunde.

V o n  D r . A . B a r b ,  Leiter des bgld. Landesm useum s in Eisenstadt.
I. Spuren allbairischer Mun-arl.

V o n  sachlich zuständiger S e ite  werden  
heute die —  zugegebenerw eise örtlich stark 
verschiedenen —  burgenländischen M u n d ­
arten einheitlich der bairischen M u n d art  
zugerechnet und ältere, fachlich w eniger  
fundierte Z uw eisungen  (H eidebauern —  
schwäbisch, im  N ord en ; H eanzen —  frän­
kisch. im  S ü d e n ) a b g e le h n t) . O hne mir 
ein U rteil in  diesem Forschungsgebiet an ­
zum aßen, g laube ich doch der Forschung  
einen D ienst zu erweisen, w enn ich aus 
ein ige interessante B em erk un gen  d es ge­
lehrten P r e d ig e r s , G eographen und H isto­
rik ers M a tth ia s  B e l ? )  Hinweise, die zu 
B eg in n  d es 18 . I h d t s . ,  also für eine Z eit, 
a ls  die örtlichen Unterschiede der M u n d ­
arten in unserer G egend noch v ie l w eniger  
verwischt w aren, a ls  heute, von  diesem  
M a n n e niedergeschrieben w urden, der ver­
läßlich und gewissenhaft, auf eigenen B e ­
trachtungen an Ort und S te lle  fußend, 
seine M itte ilu n gen  macht. I n  seinem G eo ­
graphischen Handbuch U n garn s (4 . A u f­
lage, 17923) schreibt er bei der B eh an d lu n g

d es W ieselburger K om itates (P a r s  H. 
M em b ru m  II. 8  1 ):  « D ie  B a u ern  sind 
Deutsche. Reste entweder der B o ier , deren 
W üstenei hier lag , oder sogar der G oten. 
J e d e n f a l l s  u n t e r s c h e i d e n  s i e  sich 
durch d i e  A r t  z u  s p r e c h e n  a l l z u s e h r  
v o m  ü b r i g e n  d e u t s c h e n  V o l k .  (L e r te  
lo q u e n U i m o ä o  a  re li'q u a  O erm u n o ru m  
Z en te  ctisL ernu n tu r n im iu m .)"  W ird  man 
w ohl d as V orhandensein  von Resten der 
keltischen Bojer^) oder der Goten^) heute 
belächeln, so bleibt doch die Tatsache einer 
von B e l  selbst beobachteten a u f f ä l l i g  
v e r s c h i e d e n e n  M u n d a r t  bestehen.

A usführlicher spricht über diese Frage  
B e l  im (dem W ieselburger K om itate ge­
w idm eten) V . B a n d e seiner geographisch-hi­
storischen Beschreibung d es neuen U n g a rn s:  
« D ie  Deutschen übertreffen die U ngarn an 
Z ahl. D aß  ü brigens durch d as ganze G e­
biet verstreut R e s t e  d e r  G o t e n  u n d  
B o j e r  erhalten seien, die ihr (allerdings  
völlig  zusam m engeschm olzenes) Geschlecht 
b is  auf unsere T age fortpflanzten, wollen  
w ir an a n d e r e r  S t e l l e  darlegen. Aber
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